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Lmtlicder Teil .
Das verbot der Verarbeitung

von Lucker und Sirup zu Vranntwein .
** Das Ministeriunh de» Inner « hat seiner Beiordnung

über das Verbot der Verarbeitung von Zucker und Sirup zu
Branntwein eine Neufassung gegeben, die ausdrücklich auch
Amtliche Vorbereitungshandlungen untersagt und unter
Strafe stellt .

Lrist zur Abgabe der Wmsstzsteuer -
erklärungen . ,

** Die Frist für die Abgabe der Umfahsteuererklärungen we-
gen der Umsätze des Kalenderjahres 1821 ist am 31 . Januar
«bgelaufen. Wer die Erklärung noch nicht abgegeben hat . tut
gut , dies sobald als möglich nachzuholen. Di« Erklärungen
müssen von den am Sitze des Finanzamts wohnenden Steuer¬
pflichtigen beim Finanzamt , von den übrigen Steuerpflichtigen
bei der Steuereinnehmerei ihres Wohnsitzes abgegeben wer¬
den. Die Verspätung der Abgabe oder die Nichtabgabe der Er¬
klärung kann getmsse Nachteile für den Steuerpflichtigen zur
Folge haben (Steuerzuschlag , Strafe , Schätzung) . Wer keinen
Vordruck für die Erklärung zugestellt bekommen hat. muh sich
einen solchen beim Finanzamt oder — außerhalb des Sitzes
des — Finanzamts — bei der Steuereinnehmerei g^ben
lassen .

pottzeidirektionen in Deidelberg und
Freiburg .

** Auf Anordnung des Ministeriums de» Innern sind bei
den Bezirksämtern Heidelberg und Freiburg mit Wirkung
dom 1. Februar 1922 die bisherigen Polizeiabteilungen ver¬
selbständigt und — wie im Staatsvoranschlag 1920/21 vor¬
gesehen — als Polizeidirektionen eingerichtet worden . Es
wird ^ damit eine den allgemeinen Interessen besser angepaßte
und freiere Handhabung der Polizei in einer Organisations -
form , die sich bereits in Mannheim und Karlsruhe bewährt hat,
ermöglicht.

Zum LLsenbabnerslreLK
wiÄ> uns geschrieben :

Gegenüber der anfänglich ruhigen Haltung der badischen
Eisenbahnerschaft zu dem in Berlin von der Reichsgewevk-
schaft 'der Eisenbahner vom Zaune gebrochenen Streik hat
starke Nervosität Platz gegriffen . Ms Ursache hiervon wirb '

der Anschlag in den Eisenbahnbetrieben mit dem Streikver¬
bot des Reichspräsidenten bezeichnet, dann auch die Verhaf¬
tung 'der Berliner Streikführer und die Beschlagnahme der
Verbandskassen. Die vertragsmäßig beschäftigten Eisenbah¬
ner behaupten , mit diesem Anschlag auf das Koalitionsrecht
der Beamten werde der erste Schritt zur Beseitigung des
Koalitionsrechts der Arbeiter gemacht. Zu dieser Betrach-
tunssweise muß denn doch darauf hingewiesen werden, daß
verfassungsrechtlich das '

Verhältnis des Beamten zuin Staat
ein wesentlich anderes ist als dasjenige des Arbeiters im
Arbeitsvertrag . Der Staat ist gegenüber den : Beamten
außerordentlich stark verpflichtet . Das Beamtengesetz schützt
diesen vor behördlicher Willkür - llnb ungerechtfertigter Ent¬
lassung, es sichert den planmäßig angestellten Beamten Pen¬
sionsansprüche für Invalidität und Alter und den außer¬
planmäßigen Anwartschaft hierauf zu . Diese Stellung des
Beamten verpflichtet ihn dem Staat gegenüber naturgemäß
in ganz anderer Weise als den Lohnarbeiter , der mit seiner
Ware AvbeitÄkräft konjunkturmäßig verfahren muß , und dem
für die Zeiten von Invalidität und Mer nur ganz unzuläng¬
liche Unterstützungen gewährleistet werden .

Wenn die Abwehr der Reichsregierung gegen den entgegen
allen gewerkschaftlichen Grundsätzen durchgeführten Streik
vom Zaune gebrochen wäre , dann müßte man die Verord¬
nung des Reichspräsidenten sowohl wie die Verhaftungen als
rm höchsten Maße unsachgemäß bezeichnen. Man darf iw sol¬
chen Situationen nicht nur rein gefühlsmäßig denken oder
Endeln .

'Auf den Streik der Eisenbahnibeamt«» arbeiten seit
Wochen kommunistische Kreise in außerordentlich intensiver
Weise hin . Der alte Vorstand der Reichsgewerkschaft der
Eisenbahner mutzte kommunistischen Draufgängern weichen ,
und Kommunisten , die mit den Eisenbahnbetrieben gar nichts
zu tun haben , zerbrechen sich seit Wochen den Kops darüber ,
welche Geschäfte bei Stillegung der Eisenbahnen für die kom¬
munistische Sache gemacht werden können. Der Reichstag
sowckhl wie die Berliner Regierungsstellen sind Wer diese
Vorgänge seit Wochen unterricht ^ , und wenn mit Ausschluß
der Kommunisten alle politischen Parteien des Reiches in
ihrer , wenn auch nur teilweise» Ablehnung gegen diesen

Mit einer Beilage :

Streik in geschlossener Linie stehen , so ist dafür eben die Er¬
kenntnis Wer den Hintergrund der Bewegung maßgebend .
Dem Reich und der Reichsgewalt soll wieder einmal '

an die
GnrgA gesprungen werden, an die Gurgel in dem Augenblick,
in welchem durch Schaffung des Steuerkompromisses die Aus¬
sicht bestcht , eine, wenn auch nur leichte außenpolitische Er¬
leichterung gu erzielen .

Allerdings , eine Lehre gilt es aus diesen Geschehnissen zu
ziehen : Im November des letzten Jahres wurden bei der Er¬
ledigung der Reichsbesoldungsordnung die Besoldungsgruppen
I bis VI in ihren berechtigten Ansprüchen nicht befriedig .
Man hat damals vom Reichstag ans diesen Beamtengruppen
versprochen, es werde sofort an eine Reform der Bezüge der
unteren Besoldungsgruppen herangetreten . Im Dezember des
letzten Jahres folgte dann der bekannte Nachlaß für die Ein¬
kommensteuerleistung, welcher den mittleren , insbesondere aber
den oberen Beamtengruppen «üen Einkommensvorteil brachte.
Man konnte nun mit Recht erwarten , daß im Verlauf des Mo-
nat » Januar das den unteren Besoldungsgruppen gegebene
Versprechen einer Erfüllung entgegengesührt werde.

Was aber ist eingetreten ? Wieder in Bausch und Bogen be¬
schließt der Reichstag eine Erhöhung der Teuerungszulage von
30 Pvoz. auf 40 Proz . für die ersten 10009 M . Einkommen
— und das für alle Besoldungsgruppen und Einzelgehälter .
Die Wirkung hiervon ist, daß alle Beamte mit über dem Exi¬
stenzminimum stehe,iden Einkommen eine neue Zulage von
3000 M . erhalten sollen , während die niederst Bezahlten , selbst
wenn sie hierbei auf 3900 M . kommen , angesichts der allgemei .
nen Teuerungslage unzulängliche versorgt sind. Wer die
Massen- und Arbeiterpsych« kennt, wird ohne weiteres zugeben,
wie zerstörend solche Erlebnisse wirken . Reichsregierung und
Reichstag sollten ftn-rchieser Richtung etwas sorgsamer um sich
schauen ; mancher VDrstoff zur Verbitterung würde damit be.
festigt. •

Weichwohl ist der , Streik der Eisenbahner ungerechtferkigt
und zwar deshalb/weil die zwischen den Spitzenorganisationen
der Eisenbahner und dem Reichsverkehrsministerium geführten
VerhanblupKu über Regelung der Besoldungsverhältnisse einen
guten und aussichtsreichen Verlauf genommen hatten . Das
Stellen eines kurzfristigen Ultimatums war für die Reichs¬
regierung nicht erträglich ; es konnte höchstens als eine sehr
starke Störung der ' Einigungsverhandlungen zwischen Ver -
kehrsministerium und Vevbandsleitungen angesehen werden .

Letzten Endes ist somit dieser Streik in der Hauptsache das
Werk kommunistisch orientierter Personen , die es wieder ein¬
mal verstanden haben, eine allgemeine Unzufriedenheit über
wirtschaftliche Verhältnisse zu politischen Zwecken auszubeuten .

»

Die Lage in Kaden.
Von zuständiger Stelle in Karlsruhe wird mitgeteilt : In

der durch den Streik geschaffen . «» Verkehrs- und Betriebslage
im Bereich der Eisenbahn -Generalbirektion Karlsruhe ist ge¬
genüber dem Vortage keine wesentliche Änderung ^ »getreten .

Die in der Kohlenzufuhr auf dem Landweg infolge des
Streiks eingetretene Stockung hat insofern eine Verschärfung
erfahren , als , wie heute früh bekannt geworden ist, die fran¬
zösischen Besatzungsbehörden Kohlenkähne aus dem Rhein be¬
schlagnahmt haben.

Zur Streckung der Kohlenvorräte ist die Eisenbahnverwal¬
tung daher genötigt, im Personenzugsverkehr , insbesondere
im Schnellzugsverkehr, Einschränkungen eintreten zu lassen,
wobei selbstverständlich aus den Berufsverkehr weitgehendste
Rücksicht genommen wird.

Ob ' im Personenzugsverkehr an Sonntagen noch weiter¬
gehende Einschränkungen vorgenpmmen werden müssen, wird
zurzeit geprüft .

ft

Private Meldungen besagen :
Die LaudeSstelle Bade« der Reichsgewerkschaft deutscher

Eisenbahnbeamten und Anwärter hat beschlossen̂ vorläufig
nicht in den Streik eimzutrete» , da zunächst noch versucht wer¬
den soll , die Regierung zu Verhandlungen zu bewogen.

Der Landesvorstand der Reichsgewerkschaft in Karlsruhe hat
gestern nacht ein Telegramm an seine Ortsgruppen versandt ,
wonach wegen Nichtbeteiliguug v»n Bayern , Württemberg und
der Miain-Neckarbahu eine Arbeitsniederlegung nicht stattfiudet .

Die Fachgererkschafte« 8 (Obersetretäre urw Inspektoren )
und 7 (technische Beamte ) haben beschlossen, der Streikparole
keine Folge zu leiste«.

Freiburg i. Sk-, 2. Febr . Ober den Eisenbahnerstreik wird der
O2 .-Korrespcmdenz fotzendes zuverlässig mitgeteilt : In spä¬
ter Abendstunde traf gestern noch die Mitteilung ein , daß die
Landesstelle Baden der Reichsgrwrrkschaft der deutsche » Eisen¬
bahner es ablehnt , der Streikparole , die von Berlin gestern
früh ausging , Fotze zu leisten. Damit haben die badischen
Eisenbahner di« gleich« ruhige tob besonnene Haltung bewahrt ,

12. öffentliche Sitzung Ab« die Verhandlungen des

wie sie sie bei früheren solchen Gelegenheiten gezeigt haben.
Von der Station Freiburg konnten bisher alle Züge fahrplan¬
mäßig abgefertigt werden. Gewisse Beschränkungen werde«
sich nicht umgehen lassen, da die » erbindunge« mit Nord,
beutschland durch die Stillegn «, de» Betriebe» i« Franks «««
am Main vorerst unterbrochen, zum mindesten sehr erschwert
und unsicher find. Die sonst nach Frankfurt am Main und
darüber hinausgehenden Züge verkehren vorerst nur bi»
Darmstadl , und es wird den Reisenden empfohlen, darüber
hinausgehende Fahrten zunächst nicht anzutrete «, da kein«
Gewißheit des Writerkommeu» besteht . Man wird versuchen,
auf der Strecke nach Frankfurt a . M. aber täglich wenigsten»
eigen Post, «, mit Hilfspersonal laufen zu lassen . Auch di»
Mlchzüge und andere notwendige Leben- mittel- und Bedarf »
züge sollen nach Möglichkeit gefahren werden. Bis auf « eite-
re» dürfte als» für Oberbaden keine Besorgnis wegen ein«
vollständigen Berkehrsunterbrechung notwendig sein , man wirb
aber gut tun , sich auf gewisse Verzögerungen und Beschrän—i
kungen gefaßt zu machen .

Auf Anfrage wird weiterhin mitgeteilt, daß der von « mstrr . -
dam kommende, hier morgens gegen 5,40 Uhr eintreffend»
Schnellzug nicht gekommen ist. Der Zug muß vielmehr i«r
Frankfurt oder schon vorher zurückgehalteu worden sein .

ft
Die Lage im Veicb.

Rach einem allgemeinen Überblick über die Streiklage i« ! r
Reich ist in den Bezirken RordacutschlandS das Lok»motiv-
personal fast vollzählig, das Zugbe,leitperfonal dagegen «ur
zum Teil in den Ausstand getrete». Die Eisenbahnverwal¬
tung hat im Laufe des 2. Februar den Verkehr zunächst »cur
vereinzelt ausgenommen , weil ein zuverlässiger Überblick über
das hilfsbereite Personal erst gewonnen werden muß . Bon
Berlin aus sind vereinzelt Personenzüge abgefertigt worden.
Der bishertze Güterverkehr, insbesondere Milch - und Vieh-
züge usw. wird von der Eisenbahndirektion, soweit wie möglich
durchgeführt . In welchem Umfang es gelingen wird, im Laufedes 3. Februar unter Mitwirkung der Technischen Nothilfe, der
Arbeitswilligen und höheren Beamten den Notbetrieb für le¬
benswichtige Güter und Personenverkehr durchzusühren, läßt
stch noch nicht übersehen. Es wird noch versucht, durch Heran¬
ziehung arbeitswilliger Personen anderer Stellen den Nota
betrieb zu sichern . Auch an einzelne» Stellen Norddeutsch ,
lands wird der Streik vom Lokomotivpersonalabgelehnt. NachMeldungen , die im Laufe des 2. Februar eingegangen find,trrfft dies namentlich für Halle, Merseburg und Kottbus zu.Nachrichten über Gewaltakte der Streikenden und bisher nicht
eingelaufen . In Berlin macht sich die Verkehrsstockung sehrbemerkbar . Straßenbahnwagen und Omnibusse werden» von»Publikum bis zur äußersten übcrfüllung der Wagen in Aw,
spruch genommen .

In Berlin sind drei Führer der Generalstreikbewcgung, de,
Lokomotivführer Sperlbaum aus Ngömwes, 1 . Vorsitzenderde»
Gewerkschaft deutscher Eisenbahner u. Mitglied des Hauptvor¬
standes der Reichsgewerkschast deutsch. Eisenbahner, der Eisen,
bahnoberschaffner Tänzer aus Berlin , Mitgl . d . geschästSfüh -
renden Vorstandes der Reichsgewerkschaft, , sow. ein weit. Bor -
standsmitglied der Reichsgewerkschaft . Thiene, festgenomme«,
nach ihrer Vernehmung aber wieder aus der Haft entlassenworden . Bei verschiedenen Berliner Großbanken wurden,
nach einer Blättermeldung , Konten von mehreren Millionen
Mark beschlagnahmt, die dort von mehreren den Streik be¬
treibenden Organisationen unterhalten wurden.

Aus Frankfurt wird vom Donnerstag früh gemeldet:Der gesamte Eisenbahnverkehr ist im hiesigen Bezirke lah«
gelegt. Nur wenige Züge auf den Strecken nach dem besetztenGebiet verkehren. Der Hauptbahnhof ist von der Schutzpolize »
abgesperrt . Die Berliner Schnellzüge werden in Fulda aus-
gehalten , wo gegen 800 Reisende festliegcn . Eine weitere
Frankfurter Meldung besagt : Im hiesigen Direktionsbezirk
streikt das gesamte Lokomotivpersonal . Die Technische Not¬
hilfe wurde eingesetzt .

ft
Über die Streiklage im Bereich der Zweigstelle Preuße »

wird amtlich gemeldet: Das Lokomotivpersonal ist fast überall
« schlossen in den Streik getreten , das Zugpersonal nur zu»
Teil , wähceich dar, Betriebspersonal fast vollzählig zum Dien »
erschienen ist . Sabotageakte an Maschinen und Einrichtungen
sind im allgemeinen nicht vorgekommen . Nur in Frankfurt a .
Oder , sind aus mehreren Lokomotiven die Miste entfernt wor¬
den.

Rach dem „Vorwärts " haben zirk . ^77 000 Lokomotivführe,
der Streikparole der Reichsgewerkschaft Folge geleistet . Da¬
durch sind die übrigen Gruppen , die rund 180 000 Werkstätten»,
arbeiter , 200 000 Bahnuntcrhaltungsarbeiter , IW 000 Betriebs »
Und Berkehrsarbeiter und 400000 Beamte und Beamten ««».
Wärter in Mitleidenschaft gezogen .

Im übrigen bringt das W . T .-B. noch fotzende Mel¬
dungen :

Hamburg : Die Züge verkehren mit geringen Ausnahme »
fahrplanmäßig .

Bremen : Durch den Eintritt des Lokomotivperscmals in de»
Streik haben die hiesigen Verkehr -Verhältnisse ein: wesentliche
Verschlechterung erfahren .

Essen: Wie die hiesige Eisenbahndirektion mitteilt , ist de,
gesamte Zugsverkehr in den Eisenbahndirektionsbezirken Essens
Elberfeld und Münster seit Mitternacht eingestellt . Die Ver¬
handlungen mit der Technischen Nothilie sind im Gange , um
das nötige Dienstpersonal herbeizuschaffen .

Görlitz : Auf dNs meisten Linien kann nur noch ein notbürf »
tiger Zugverkehr auftechterhalten werden.

Badischen Landtages.



SRiagbeburg : Größere Schwierigkeiten ergaben sich bisher '
«ui in Braunschweig, wo «in regelmäßiger Zugverkehr un¬
möglich ist , während im hiesigen DirektionKbezirk die für den
Streikfall vorgesehenen Züge bisher gefahren werden konnten.

Kottbus : Hier verkehren fast alle Personcnzüge . Der Güter -
perfehr ist spärlich.

Schwerin : Der Streikbeschluß der Reichsgewerkschaft ist bis -
.7er in Mecklenburg nicht befolgt worden. Heute mittag fuhren
innerhalb des Landes noch alle fahrplanmäßigen Züge. .

Erfurt : Heute nacht wurde vom größten Teil des Personals ,
hauptsächlich dem Lokomotivpersonal, die Arbeit niedergelegt .
Doch ist eine große Zahl Arbeitswilliger vorhanden . Es ver¬
sautet . die Streikleitung beabsichtige , bis abends K Uhr den
gesamten Verkehr stillzulegcn . Gegenmaßnahmen sind getrof¬
fen . Die Verwaltungsbcamten sind fast restlos zum Dienst
Erschienen .

Halle : Wie die hiesige Eisenhahndirektion mitteilt , sind in
her Hauptsache nur die Lokomotivführer nicht zum Dienst er¬
schienen . Die Züge werden insoweit gefahren als es der Di¬
rektion möglich ist hie streikenden Führer zu ersetzen . Die
Fernzüge laufen sehr spärlich ein. In Braunschweig ruht der
Zugsverkehr fast ganz .

In Dresden ruht der Verkehr.
Chemnitz : Der Streik setzte heute nacht in vollem Umfang

ein .
Breslau : Die Fortführung des Verkehrs nach Westen ist nur

piocb auf einer Linie möglich , ebenso nach Osten.
Emden : Seit 12 Uhr nachts ist der Personenverkehr in Ost¬

friesland vollkommen eingestellt.
Kattowitz: Tie Eisenbahndirektion teilt mit, daß in ihrem

Bezirk der Betrieb zur Zeit durchgeführt wird.
Stettin : Hm hiesigen DirektionÄbezirk kann der Zugverkehr

nur in müßigem Umfange durchgeführt werden.
«

Eine Abordnung des Württembergischen Beamtenbundes
und der Rcilbsgewerkschast deutscher Eisenbahnbeamten trug
gestern vormittag dem württembergischen Staatspräsidenten
den Wunsch vor, die Reichsregierung möge die Verhandlungen
mit der Hauptleitung der Reichsgewerkschaft nicht abbrechen,'
sondern mit den gemäßigten Mitgliedern wieder aufnehmen .
Der Staatspräsident ^jagte die Übermittlung dieses Wunsches
an die Reichsregierung zu und sprach seine besondere Genug¬
tuung darüber aus , daß es dem besonnenen Verhalten der
Führer mrd dem guten Geist der Eisenbahner in Württemberg
gelungen ist, den Streik von dem Lande ferttzuhalten . — Die
gestrige Nummer der „Süddeutschen Arbeiterzeitung " in Stutt¬
gart ist wegen Aufreizung der Eisenbahner zum Streik be¬
schlagnahmt worden. ^

München, 2. Fcbr . In den hiesigen Eisenbahnwcrkstätten
trat um 12 Uhr nachts das Heizer und Lokomotivpersonal in
den Ausstand. Die Ausständigen teilten mit , das Arbeitswil¬
lige nicht gestört werden sollen .

*

iSÜuS Eisenbuhner - Gtzwerkschaftskreisen wird uns u . a. noch
geischrieben :

„ Über die Zahlen der in den verschiedenen Gewerkschafts¬
richtungen organisierten Eisenbahnbeamten und Anwärtern
sind vielfach Unklarheiten vorhanden . So wurde z. B . irr¬
tümlich in der „ Badischen Presse"

, Abendausgabe vom 1 . Fe¬
bruar , berichtet, daß 260 000 Eisenbahnbeamte und Anwärter
bei der zum Streik hetzenden Reichsgewerkschaftund die rest¬
lichen 80 000 Beamten und Anwärter in den übrigen Verbän¬
den organisiert seien . In Wirklichkeit geben die im September
ftattgesundenen Wahlen zum Hauptbeamtenrat der Reichs¬
eisenbahnen einschließlich der Direktionsbezirke Köln und
Breslau folgende Zahlen :

Reichsgewerkschaft (Beamtenbund ) 288 000 , Gewerkschaft
deutscher Eisenbahner (Deutscher Gewerkschaftsbund) 36000 ,
Deutscher Eisenbalmerverband (Allgemeiner deutscher Gewerk¬
schaftsbund) 68 000, Allgemeiner Eisenbahnerverband (Gewerk¬
schaftsring) 3 000 .

Zn diesen Zahlen ist übrigens noch zu bemerken, daß , in
Wirklichkeit die gemischten Verbände , die Beamte und Arbeiter
zusammen organisiert haben, noch mehr Beamtenmitglieder
hoben, als die oben angegebenen Ziffern beweisen. Die Reichs -
gcwerkschaft hat es bei der letzten Beamtenrätewahl verstan¬
den, den christlich-nationalen , sozialdemokratischen und Hirsch -
Dunkerschen Verbänden einige zehntausend Stimmen ihrer
Mitglieder abzutreiben . Die Mitgliederzahl der Reichsgewerk¬
schaft selbst ist in der Zwischenzeit durch das Ausscheiden der
gesamten oberen Beamten und eines Teiles der mittleren Be¬
amtenschaft, sowie sonstiger Verluste, um etwa 26 '000 Mit¬
glieder geringer geworden. Ihre jetzige Stärke dürfte mit
230 000 Mitgliedern eher zu hoch als zu gering eingeschätzt
sein. Das Verhältnis der Reichsgewerkschaft zu allen übrigen
Organisationen der Eisenbahnbeamten ist also etwa 5 zu 3.

Landestbeater .
„Legende eines Lebens."

(3. Abend im Kammerspiel -Zyklus .)
Mit dem Kammerspiel „Legende eines Lebens "

kam Stefan Zweig gestern abend zum erstenmal auf
unsrer Bühne zu Wort . Nur sein „Jeremias " wurde ver¬
gangenes Fahr von Bruno Schönseid in der Eintracht rezi-
ttert . Bekannter als der Dramatiker ist bis jetzt wohl Stefan
Zweig, der N 0 v e l I i st , geworden. Nie wird man einen
Band von ihm ohne Gewinn aus der Hand legen. Immer
wird man darin irgendwie fesselnde Menschen geschildert, oder
Probleme angeschlagen finden , die abseits der großen Heer¬
straße führen , Probleme , die in abgelegenere Seitengänge
des Seelenlebens hineinleuchten, aber stets eine hochgezüch¬
tete, geistige Kultur verraten .

Auch in „Legende eines Leben s " ist ein Stoff ver¬
arbeitet , der nicht alltägliche Züge ttägt , der keine großen
äußeren dramatischen Wirkungen birgt , der dagegen ganz
auf seelische Erregungen und Wandlungen gestellt ist. Der
Stofs kann seiner Artung nach die volle künstlerische Ausge¬
staltung eigentlich nur im psychologischen Roman finden , wo
der Dichter in ungehemmter Breite und Detmlschilderung die
subtilsten seelischen Entwicklungen aufdecken und motivieren
kann. Im Drama ist Beschränkung geboten, eine viel straf¬
fere Führung der Handlung , Auswahl der fruchtbarsten
Sfeetten , in deren Dialog die ganze Psychologie und Charak¬
teristik zusammengedrängt werden mutz. Hierin liegt eine
Gefahr , weil im Drama unter Umständen erzwungen evschei-
nen kann, was im Roman dank einer breiteren Ausführung
sich wohl begründet entwickelt . Gleichwohl ist es dom Dichter
gelungen , in einer Sprache , die manchmal in die Wendungen
des Alltags gekleidet , die aber andrerseits in thron fein ge¬
schliffenen Äußerungen den erfahrenen Psychologen verrät ,
oft von echtem dichterischem Schwung geadelt ist und Gedan¬
ken prägt , wie sie nur besinnlichen Menschen sekhständiger
Geistesrichtung zu Gebote stehen , in drei meisterhaft aufge-
bauten Akten uns Seelengemälde von tiefer Eindringlichkeit
und Wchrheit vor Augen zu stellen und die Handlung so zu
führen , zu schürz « und zu lösen, daß der aufmerksam fol¬

Jn der Reichsgewerkschaft selbst ist geschlossen der deutsche
Lok»m,tivfiihrer »erba»d, der auch am allerschärfsten zum
Streik trieb und heute noch tteibt , während die anderen Grup¬
pen einersi Stteik unter den bekannten Umständen mit sehr
gemischten Gefühlen entgegensetzen . Ob der Stteik gewonnen
oder verloren geht, dürfte ausschließlich davon abhängen , ob
es der Verwaltung gelingt, das notwendige technisch. Ersatz-
personal auf die Lokomotiven • ber streikenden Lokomotivführer
zu bringen .

"
»

Stteikrecht der Beamten.
Hierzu wird dem „Badischen Beobachter" u . a . von einem

Fachmann (Reichsbeamter) geschrieben :
„Wenn ständig mit de« Streik gedroht wird , können die

Reichsbetriebe niemals gesunden. Da nützt denn auch die
größte Sparsamkeit nichts , da können auch wettere Gebühren ,
erhöhungen nicht mehr helfen. Ein Stteik der Verkehrsbeamten
würde dem Bolksganzen schreckliche Wunde« schlagen , von
denen wir uns niemals erholen würden . Die gesamte Jndu .
siie würde brach gelegt werden . Millionen von Arbeitern
müßten feiern , die arme hungernde Bevölkerung könnte nicht
mit Nahrungs » und Feuerungsmittel versehen werden usw .

Das Volk ist nicht für die Beamten da, sondern umgekehrt,
die Beamten sind, wie man sich ftüher auszudrücken pflegte,
die Diener des Staates und damit auch des Volkes. Der
Staat hat die heilige Pflicht, seine Diener auch ausgiebig zu
bezahlen, er hat aber auch Anspruch darauf , daß seine Beamten
ihm in Treue dienen. Jedem Beamten wird dies schon bei
seiner Annahme eröffnet . Er ist verpflichtet, das ihm über¬
tragene Amt der Reichsverfassung und den Gesetzen entspre¬
chend gewissenhaft zu versehen und sich durch sein Verhalten in
und außer Dienst der Achtung , die sein Beruf erfordert , wür¬
dig zu zeigen. Wie früher , so müssen auch heute noch Berufs¬
freude, Pflichtbewußtsein , Zuverlässigkeit, Unbestechlichkeit usw .,
die erste Voraussetzung sein . In der Verfassung sind die vie¬
len Vorrechte der Beamten (bestimmtes Einkommen, Anstel¬
lung auf Lebenszeit , Ruhegehalt , Hinterbliebenenbezüge , Koa-
litionsrecht usw . fest veraukert . Man darf deshalb niemals
vergessen , daß wir im Gegensatz zu den freien Berufen (An¬
gestellte und Arbeiter ) mit manchen Vorrechten ausgestattet
sind . Hier liegt also ein klares Rechtsverhältnis vor, das von
keiner Seite gebrochen werden darf .

Man beruft sich in Beamtenkreisen darauf , daß der Streik
das letzte gesetzliche Mittel sei . Ich aber sage, der Beamten -
stteik fit das erste ungesetzlich«. Durch ihn vergeben wir uns
alles . Denn , so frage ich, was haben wir Beamten denn noch
den anderen voraus ? Doch rein gar nichts mehr ! All die
vielen Vorrechte wären in Frage gestellt. Den verantwort¬
lichen Führern kann deshalb nicht genug zugerufen werden,
nicht mit dem Feuer zu spielen. Es ist doch unerträglich ,
wenn lebenslänglich angestellte Beamte den Verkehr unter
Vertragsbruch stillegen wollen.

Die Beamten müssen in Treue dem Volk dienen , andererseits
haben sie aber auch Anspruch darauf , daß sie den heutigen
Verhältnissen entsprechend einigermaßen besolde : sind. . . .
Die immerwährenden Flickarbeiten sind nur Tröpslein auf
einen glühenden Stein . Die Beamten und damit das ganze
Volk kommen nicht eher zur Ruhe, bis in der Gehaltsfrage
ganze Arbeit geleistet wird .

"

Die Anlagen der IKeparations -
note.
(Schluß .)

Die zweite Anlage zu der deutschen Reparationsnote ist eine
Übersicht über den Abschluß des Reichshaushaltsplanes für
1322 . In einer Vorbemerkung wird darauf hingewiesen, daß
bei dem außerordentlichen Haushalt vertreten sind :

a ) die außerordentlichen Einnahmen , t>) die einmaligen Aus¬
gaben für werbende Zweck «, e) diejenigen einmaligen Ausga -
den, die als Folgewirkung des Krieges unverineidlich sind ,
6) von den Ausgaben für die Ausführung des Friedensver¬
trages , diejenigen, mit denen nicht für eine längere Reihe von
Jahren zu rechnen ist.

Der Haushaltsplan für 1822 gliedert sich folgendermaßen
(in tausend Mark ) :

1. Allgemeine Reichsvcrwaltung .
A . Ordentlicher Haushalt .

Einnahmen :
1 . Besitz- und Verkehrssteuern 71 170 800 ,
2 . Zölle und Verbrauchssteuern 25 487.200 ,
3. Sonstige Abgaben usw . 1 836 489,
4 . Verschiedene Berwaltungseinnahmen 4 784 367 ,

Summa der Einnahmen 103 208 886 .

gende Hörer — von der Schlußszene abgesehen — in den
Bann der Geschehnisse gezwungen und von ihrer Folgerichtig¬
keit überzeugt wird . Voraussetzung ist natürlich , daß die
Aufführung den 'besonderen Ästhetischen Forderungen des
Kammerspiels Rechnung trägt , was — wie man weiter unten
sehen wird — in erfreulichem Maße der Fall war .

Der Beargwöhnung der „Legende eines Lebens " als
Schlüssel stück , das „auf einzelne Personen oder Be¬
gebenheiten der nahen Vergangenheit bezogen" werden dürfte ,
ist der Dichter im Vorwort entgegengetreten . Er gibt nur
zu, daß „für die unsichtbare Gestalt des Meisters biographische
Elemente aus dem Leben Friedrich Hebbels, Richard Wagners ,
Dostojewskis vorbildlich" gewesen sind. Im übrigen hat er
„die Charaktere und Geschehnisse in vollkommen freier Weise
entwickelt "

. ,Wir wollen uns daher nicht den Kops zerbrechen,
ob wir in den handelnden Personen etwa Cosima, Mathilde ,
Christine , Minna , Siegfried oder andere zu scheu haben . Die¬
ses Rätselraten ist müßig . Abstrahieren wir von der Wirk¬
lichkeit . Folgen wir willig der Phantasie eines Dichters , der
uns mit seiner Kunst ein intimes Problem zuwirft und
schauen wir zu, wie er die Fäden zieht und Konflikte spannt ,
wie er das geistige Milieu des großen Toten aus einer pietät¬
vollen Verehrung herauswachsen läßt , überschwänglich» ganz
in Weihrauch gehüllt, legendenhaft , und wie er schließlich
die trüben Nebel zerreißt , so daß die Sonne der Wahrheit
auf den idealisierten Meister fällt und nur das Antlitz eines
Menschen zeigt , der nicht fiei von Schwächen und Schuld
war .

Da ist zunächst Leonore , die Witwe Karl Amw >
Francks, die erst aus Eifersucht «ine Legende um den großen
Toten gewoben, und dann schließlich aus einem krankhaften
Bedürfnis heraus für die Außenwelt dies Loben so „aufge¬
baut , wie er gewünscht hätte , gelebt zu haben "

. Die Ver¬
ehrung nimmt di« Formen eines Kults , an , das Haus wird
zum Museum . Aber diese Legende ist nicht aus reinen Mo¬
tiven geschaffen , Ehrgeiz und Selbst ucht, Eifersucht und Neid
haben an dem Gewebe mitgehoffea . Daher liegt auch ein
Hauch der Gedrückcheit und Unfreiheit über dem Hause , bis
Maria Folkenhof erscheint und den Stein ins Rollen bringt .
Sie ist das Symbol der aufopfernden Liebe, die stärker ist
als Leonorens künstlich übersteigertes Gefühl . MariäS Liebe

Ausgaben :
1 . Fortdauernde Ausgaben 83 687 843 ,
2. Einmalige Ausgaben 3 080 914»
3 . Überschuß , verfügbar für den Haushalt zur

Ausführung des Ariedensvertrages 16 500 000,

Summa der Ausgäben 103 208 858 .
B . Außerordentlicher Haushalt .

Einnahmen :
1 . Eigene Einnahmen 1 849 680 ,
2. Durch Anleihe zu beschaffen 3 095 461 ,

Summa der Einnahmen 4 945118,
Ausgaben : 4 945113,

2. Betriebsverwaltungen .
A. Ord entlicher Haushalt .

1. Reichspost - und Telegraphenverwaltung .
Einnahmen 16 247 361 ,
Ausgaben :

1 . Fortdauernde Ausgaben - 15 926 532 ,
2. Einmalige Ausgaben 320819,

Summa der Ausgaben 16 247 351 .
2 . Reichsdruckerei

Einnahmen : 499150 ,
Ausgaben : 499 150 .

3. Reichsbahn.
Einnahmen : 71 998 628,
Ausgaben : 71 998 628.

B . Außerordentlicher Haushalt .
1 . Reichspost - und Telegraphenverwaltung .

Einnahmen : 1 . Eigene 78 000,
2. Durch Anleihe zu beschaffen 2 456 460 ,

- Sunima der Einnahmen 2 534 460,
Ausgaben : 2 534 460 .

2. Reichsbahn.
Einnahmen : 1 . Eigene

' 6 500 ,
2. Durch Anleihe zu beschaffen 6 782 759 ,

Summa der Einnahmen 6 789 259 ,
Ausgaben : 6 789 259 .

3. Ausführung des Friedensvertrages .
Einnahmen :

1 . Überschuß der allgemeinen Reichsverwaltung 16 500 000 ,
2. Durch Anleihe zu beschaffen 171 031 696 ,

Summa der Einnahmen 187 531 696 ,
Ausgaben :

1 . Ordentlicher Haushalt 147 687 168 ,
2. Außerordentlicher Haushalt 39 844 528 ,

Summa der Ausgaben 187 531 696 .
Die Zahlen entsprechen dem nach den Beschlüssen des Reichs¬

rats abgeänderten Haushaltsvorschlägen für das Rechnungs¬
jahr 1922 , der jetzt dem Reichstag vorliegt . Infolge der bis¬
herigen Beschlüsse über die Steuervorlagen werden zwar Ände¬
rungen bei einzelnen Einnahmeposten entstehen, das Gesamt¬
ergebnis wird aber dadurch nicht wesentlich beeinflußt . Bei der
Umrechnung der in Gold zu leistenden Verpflichtungen auf
Grund des Friedensvertrages ist ein Entwertungsverhältnis
der Papiermark zur Goldmark von 1 zu 45 zugrunde gelegt.

Die dritte Anlage enthält eine Übersicht über die bei der
Post und Eisenbahn durchgeführte und geplante Reform .

In dem Abschnitt über die Eisenbahnverwaltung wird zu¬
nächst auf die schlechte wirtschaftliche und finanzielle Lage

' der
Eisenbahn hingewiesen, die das Reich am 1 . April 1920 von
den Ländern übernahm ; die Höhe der Tarife war damals
hinter der Steigerung der Kosten weit zurückgeblieben. Die
Denkschrift geht dann ausführlich ein auf die Gründe des
Betriebsdefiztts , die wiederholt in den Erörterungen der letz¬
ten Monate dargelegt worden sind , und zeigt dann an der Ent¬
wicklung des finanziellen Erträgnisses der Reichsbahnen, wie¬
weit es bisher gekommen ist , die Finanzlage der Bahn zu ver»
beffern. Der Betriebskoeffizient (das Verhältnis der Be¬
triebsausgaben zu den Einnahmen , wobei diese gleich hundert
angenommen sind ) , beträgt im Jahres920 172,9 Prozent,

'im
Jahre 1921 121 Prozent , im Jahre 1922 werden die Ausgaben
durch die Einnahmen gedeckt , der Fehlbetrag wird also beseitigt .
Die Höchstzahl des beschäftigten Personals im Jahre 1919 war
um 12,6 Prozent höher als der Personalbestand nach dem
Haushaltsplan 1922 . Der weiteren Einschränkung des Per¬
sonalbedarfs soll das Arbeitszeitgesetz dienen. Die Denkschrift
verweist weiter auf die zunehmende Besserung der Verhältnisse
in den Werkstätten und die eingeleitete völlige Neuordnung

umfaßt den ganzen Menschen mit seinem inneren Reichtnutz
und den Schwächen seines Charakters . Leonore betet eist
Schemen an , ein Idealbild , das nie gelebt hat unL das am
gcksichts der reineren seelischen Kraft Marias in Nichts zer->
fließen muß . Dieser Sieg Marias ist echt und wahr , abey
die Versühnung der beiden Frauen in der Schlußszene ist irt
dieser unvermittelten Nachgiebigkeit Leonorens nicht glaub¬
haft und wirkt nur wie eine schöne Geste.

überzeugender ist des Sohnes Entwicklungsgang gezeichnet.
Er steht im Schatten des großen Vaters , er leidet und kämpft
gegen die unantastbare Größe seiner idealisierten Gestalt , ec
ahnt ein Geheimnis und spürt ihm nach , bis ihm Erkenntnis
wird . Erst das Wissen um des Vaters Schuld befreit ihril
von quälendem Druck, läßt ihn den menschlichen Vater und
sich selbst finden.

Auch Bürstein , den Herausgeber der Werke Karl AmadeuS
Francks, der an den biographischen Fälschungen mitschuldig ge¬
worden ist, läßt der Dichter den Weg zu Wahrheit zurücksin»
den. So durchzieht die ganze Dichtung eine große einheitliche
ethische Idee .

Um dieses feingegliederte Spiel mit seinen intimen Seelen¬
schwingungen zu ungetrübter innerer Wirkung zu bringen ,
müßte natürlich ein intimes H a u S zur Verfügung stehen
und — das Publikum müßte geistige Disziplin besitzen .
Durch ständiges Husten und Räuspern , durch Knistern mit
Zetteln und Tüten wurde eine Unruhe in das Haus getragen ,
die den ganz auf intime Sttmmung gestellten Szenen ih
hohem Grade Abbruch tat . '

Dies ist umso bedauerlicher, als die Regie Herrn B a u m -
b a ch s eine Aufführung vorbereitet hatte , die gerade der Jn <!
timität des Stückes in hohem Maße entgegeukam. Bühnen »,
bilder , Beleuchtung, Rollenbesetzung und Zusammenspiel —■
alles war wohl überlegt, überall spürte man die sicher führende
Hand eines Regisseurs, der Geist und Charakter der Dichtung
bis ins Einzelne erkannt hatte und in sinnfällige Wirklichkeit
umzufetzen bestrebt war .

Frb FrauendorferS Leonore war ein plasttfch ausge -
prägter Charakter . Im ganzen habe ich mir die Gestalt trotz
der unsympathischen Charakterzüge doch hoheitsvoller gedacht .
Herr Dahlen gab den Sohn . Man durste sich hier wieder
einer reifen, großen, geschlossenen Leistung dieses ernsten,
tiefschürfenden Künstlers erfreuen . Herr Dahlen stand ganz



Irl WerkstättenweseuS auf Grund der Leitsätze der wirtschaft¬
lichen Betriebssührung . Die Personentarife werden bis zum
z^ April 1922 weiter so erhöht, daß sie rund das IS- bis . istfache
- er Friedensstärke betragen . Die Gütertarife werden bis zum
3 . April 1922 weiter . so erhöht, dah sie rund das 32fache der
Friedenssätze erreichen. Die Denkschrift kommt für das Eisen¬
bahnwesen zum Schluß , datz es der Reichsbahnverwaltung in
perhältnismätzig kurzer Zeit gelungen sei, erhebliche Fortschritte
zu erzielen ; bei der Durchführung der voy ihr eingeleiteten
Maßnahmen sei gewährleistet, datz die Reichsbahn vom Jahre
j>022 an keinen Zuschuß mehr beanspruchen werde.

Bei der Post war der Betriebskoeffizient im Jahre 1920 163
Prozent , im Jahre 1921 136 Prozent , im Jahre 1922 wird das
Gleichgewicht zwischen Ausgaben und Einnahmen erzielt . Auch
Hier soll das Arbeitszeitgesetz eine Einschränkung des Personals
«ermöglichen . Mit Wirkung vom 1 . Januar 1922 an beträgt
fcic Erhöhung der Gebühren gegenüber ,̂ den Friedenssäj tzen
ibei Postkarten und Briefen bis 2400 Prozent , bei Paketen bis
ftilio Prozent , beim Fernsprecher durchschnittlich 1600 Prozent .

Die vierte Anlage skizziert das Programm für die Beseiti¬
gung der Zuschüsse zur Verbilligung der Lebensmittel . Im
H inshältsjahr 1921/22 ist der Abbau der Verbilligung von
Fleisch, Speck, Schmalz, Butter , Margarine , Milch und Futter¬
mittel vollständig durchgeführt worden. Im Haushalt 1921 /
22 waren dafür bisher 5,6 Milliarden Mark bewilligt. Es wer¬
den noch benötigt für die Verbilligung von Futtermitteln ein
Fest von 2,36 Milliarden , für die Abdeckung der früher für
Fleisch und Speck aufgenommencn Kredite ein Rest von 0,88
Milliarden ; zus mmen beträgt der . Aufwand 8,82 Milliarden
Mark . Zuschüsse sind nach dem Abbau der oben erwähnten Zu¬
schüsse nur noch für die Verbilligung der Brotrationen gegeben
worden. Auch mit der Beseitigung dieser Zuschüsse ist im Au¬
gust 1921 durch eine Erhöhung der Preise der Brotrcktion um
40 Prozent begonnen worden. Vom 16. Februar 1922 an wird
der Preis um weitere 76 Prozent , oder von 7 Mark auf 12,25
Mark für das 1900 Gramm -Brot erhöht werden. Für die
Lrotverbilligung sind im Haushaltsjahr 1921 bisher biwilligt
worden :

a ) für die Zeit vom 1 . April bis 16. August 4,08 Milliarden ,
d) für die Zeit vom 16. August 1921 bis

31 . März 1922 3,27 Milliarden .

zusammen Mark 7,32 Milliarden .
Die Verschlechterung des Markkurses hat bewirkt, datz trotz

der bevorstehenden' ochmaligen Erhöhung des Brotpreises eine
Rachforderung von 6,4 Milliarden Mark notwendig geworden
ist. Im ganzen werden demnach für das Haushaltsjahr 1921 /
22 an Verbilligungsmitteln gebraucht 22,6 Milliarden Mark .
Im Haushaltsjahr 1922/23 ist ein Zuschuß für die Brotver¬
billigung nur noch Pis zum Ende des gegenwärtigen Getreide-
Wirtschaftsjahres, d. h. bis zum 16. August 1922 vorgesehen.
Dafür ist noch rund eine Milliarde Mark notwendig.

Dolitiscbe Neuigkeiten.
Tur Ernennung Dr . Ikatbenaus .

Ter Berichterstatter des Daily Telegraf teilt mit, datz in
England die Ernennung Dr . Rathenaus zum Minister für
âuswärtige Angelegenheiten aufrichtig begrüßt wird. Lloyd
George habe erklärt , Rathenaus Rede in Cannes sei ein Mei¬
sterstück genauer Beweisführung und klarer Anordnung ge¬
wesen. Der Berichterstatter fährt fort : Mit dem Einzug Ra -
Ihcnaus in die Wilhelmstraße werde die deutsche Diplomatie
ein größeres Maß mutiger Initiative an den Tag legen, als
je zuvor. Deutschland könne nicht unbegrenzt seine auswärtigs
Politik , einfach mit dem Strom zu schwimmen, fortsetzen.
Deutschland komme zu dem Standpunkt : Der Versailler Ver¬
trag ist uns von den Gegnern auferlegt worden. Wir sind
bereit , ihn durchzuführen, wollen jedoch unseren dauerndes
Protest dagegen zum Ausdruck bringen . Das sei nicht der
Geist, der dazu beitragen könne, datz die Schwierigkeiten be¬
hoben würden , und der schlietzlich zu einer Erleichterung der
großen den Besiegten aufcrlegten Lasten führen könne. Dr .
Rathenaus großer Vorteil sei, ' datz er vollauf die Notwendig¬
keit für Deutschland begreife, zu einem vollständigen und un¬
mittelbaren Einvernehmen mit Frankreich zu gelangen . Ra -
thenau werde, wie man glaubt , sicherlich die Politik einer un¬
mittelbaren Annäherung fortsctzen, deren Einleitung er bereits
durch das Wiesbadener Abkommen besorgt habe.

Der Pariser Berichterstatter des „Temps " schreibt , vor der
Übernahme seines Amtes sei Poincare dafür eingetreten , datz
die Reparationskommission die Arbeiten verrichte, für die sie
geschaffen wurde, jetzt scheine jedoch etwas Zweifel darüber zu
Herrschen , ob nicht die Ansicht Poincares eine gewisse Änderung
erfahren habe, und ob er nicht vorziehen werde, datz die un -
«mitte -bare Initiative von den alliierten Regierungen ergriffen
werde. In einigen französischen Blättern wird erklärt , was
man brauche, seien weniger sofortige Zahlungen als vielmehr
«in endgültiger Plan für die zukünftigen Zahlungen in den
nächsten Jahren . Wie der Korrespondent weitet t berichtet, wird
in britischen Kreisen der Vorschlag Dr . Wirths im Ganzen als
ein ernster Versuch angesehen, eine äußerst schwierige Frage
zu überwinden.

über und ganz und gar in seiner Rolle. Die seelischen Er¬
lebnisse und Kämpfe des jungen Friedrich Maeius wurden
durch seine Darstellung mit einer wunderbaren Deutlichkeit
ins Sichtbare projiziert . Um nur ein Beispiel anzuführen :
wenn er die Kindheitserinnerungen an Maria Folkenhof aus
dem Unterbewutztsein heraufzwingt , dann spiegeln sich dr«
einzelnen Stationen des geistigen Wiedererkennens deutlich
in seiner Miene . Der Gesichtsausdruck ist dann von innen
heraus durchgeistigt. Die Seele tritt in sein Antlitz. Musterhaft
auch , wie er die Sprache behandelt , wie er den inneren Rhyth¬
mus beherrscht , wie er das Wort beseelt und ohne Pathos mit
Ausdruck und Leben füllt .

Auch die Maria Folkenhof von Frau Er m arth war eine
grohe Leistung, ein erschütterndes, rührendes Abbild des Le¬
bens . Das wertvolle war , dah die Bedeutung ihrer Partie
vom ersten Augenblick an in Erscheinung trat (ihr 1 . Auftritt
ist eigentlich das einzige dramatische Moment von stark äuße¬
rem Eindruck ), und datz diese Überlegenheit auch der stolzen
Leonore gegenüber anhielt , ohne dah die Künstlerin nötig
hatte, sich äuherer Effekte zu bedienen ; der g r ö h e r e
Mensch setzte sich eben durch . Frl . Alwine Müller
blieb als Clarissa vielleicht absichtlich etwas konventionell. Den
Bürstein gab Herr v . d . Trenck - Ulrici in gemessener
Haltung . Eine gut charakteristische Gestalt verkörperte Herr
Gemmeke in dem. Kritiker Dr . Klopfer, wobei er glücklich
jede Übertreibung vermied . Und last not least : Herr Paul
Müller gab den alten Diener Johann mit rührender
Schlichtheit und schuf damit eine der ^ mpathischsten Gestalten
des Stückes.

Der Beifall war anfangs schwach. Am Schluß aber wurden
Hauptdarsteller und Regisseur lebhaft gerufen .

Hugo Roller .

Twiscben Cannes und Genua.
Poineare hat an die alliierten Regierungen ein « Rote ge¬

richtet, um sie um ihre Meinung über das bezüglich der deut¬
sche« « evarationsvorschläge zu befolgende Vorgehen zu befra¬
gen. Er erklärte , die französische Regierung sei dafür , dah
die Frage der Zahlungen und der vom Deutschen Reiche zu
fordernden Garantien von der Rep-tionskommisfion geregelt
werden solle. Bis jetzt ist in Paris noch keine Antwort einge¬
troffen . *

Die französische Regierung hat dem italienischen Mnisterprä -
fidenten »ffziell mitgeteilt , daß sie die Einladung zur Konferenz
in Genua annehme.

Murze polit . Nacbricbten.
* Rücktritt der italienischen Regierung . Die italienische Re¬

gierung hat in der Kammer ihren Rücktritt mitgeteilt .

Wadiscke Illebersicbt.
Vadiscber Landtag .

Die Berichterstatter
für Sie einzelnen Hauptabteilungen des S -taatsvoranschlages
sind — in Ergänzung unserer gestrigen Notiz — die folgen¬
den Abgeordneten:

für den Landbund : v. Au («Landtag ) ;
für das Zentrum : Dr . Baumgartner (Staatsministerium ) ,

Seubert (Fisanzministertum ) , Dr . Zehnter (Amvrtifations -
kaffe ) , Dr . Schmitt -cKarlsruhe (Ministerium -des Innern ) ,
Weitzhaupt (Hiervon die Position Landwirtschaft und Er¬
nährung ) ;

für die Svzialdemokratie : Warum (Justizministerium ) ,
Strobel (Kultus und Unterricht), Marum (hiervon noch die
Position Wissenschaften und Künste) ;

für die Demokraten : Dr . Glöckner (Arbeitsministerium ) ;
für die Deutschnationale Bolkspartei : Habermehl (Waffer¬

und Stratzenbaüdirekiton ) ; _
für die Deutsche Bolkspartei : Weber («Eisenbahnschulden-

tilgungskaffe) ;
für die Unabhängigen : Freidhof (Oberrechnungskammer ) .
Es ist selbstverständlich, datz die einzelnen Budgets einer

Vorberatung durch die Frakttonen bedürfen . Deshalb halten
diese fast sämtlich am Montag Sitzungen ab.

Einzelheiten ans dem badischen Staatsvoranschlag.
Im ordentliche» Etat «werden angefordert für den Landtag

3 473 830 M . jährlich (gegen 2 800 110 M .) , für das Staats -
ministertum 2589200 «M. (gegen 1640 6«20 !M . bisher ) , für
das Finanzministerium 681 929 900 M , (318 478 181 M .) . Da¬
zu kommen noch 16 629 973 M . im außerordentlichen Etat ;
für das Ministerium des Innern 868212570 M . ( 138 788 810
Mark ) , ferner 62889100 M . im außerordentlichen Etat ; für
das Justizministerium 167 077 700 M . (80 978620 M .) , außer¬
dem 2838600 M . im außerordentlichen Etat ; für das Mini¬
sterium des Kultus und Unterrichts 480 811880 M .
(187 667 166 M .) und 20 783 200 M . im außerordentlichen
Etat , für das Ministerium für soziale Fürsorge und öffent¬
liche Arbeiten 110 089 000 M . (52 439 650 M .) , ferner
38 482 600 M . im außerordentlichen Etat und für die Ober¬
rechnungskammer 2 348040 M (744*316 ) .

An außerordentlichen Ausgaben sind u . a . vorgesehen : für
die Erstellung neuer Beamtenwohnhäuser 12 Millionen Mark ;
für bestehende Nebenbahnen 2 Millionen Mark ; Fürsorge für
die heimgekehrten hilfsbedürftigen Ausländsdeutschen 420 000
Mark ; Errichtung einer Heil- nnd Pflegeanstalt bei Konstanz,
IV . Teilforderung 3 620 000 M . ; Errichtung einer Heil - und
Pflegeanftalt bei Wiesloch , X. Teilforderung 1 060 000 M . ;
Umbau des Kurhauses in Baden , Nächforderung für die Er¬
richtung eines neuen Mustkhauses 260 000 M . ; Zuschüffe zu
den Kosten der Beteiligung an der Gewerbeschau München
1922 , sowie Beihilfen an bedürftige Gesellen und «Meister
zum Besuche der Ausstellung 100000 M . ; Umgestaltung der
Ackerbaufchule Hochburg in eine landwirtschaftliche «Schule
200000 M . ; vorläufige Anforderung des Aufwandes für die
Bearbeitung der vom Reich auf den 18. März 1922 geplanten
Volks- , Berufs - und Betriebszählung 2 Millionen M . ; Be¬
reitstellung von Mitteln zur Beschaffung von Lebensmitteln
60 Millionen Mark ; Anteil «Badens an der Hilfsmaßnahme
des Reiches zur Besserung der Milchversorgung 3166 700 M.

Das Arbeitsministerium fordert zur Erholungsfürsorge für
Kinder im Voranschlag für 1922/23 die Summe von vier
Millionen Mark. Der Anteil Badens an den durch die
Empfangnahme und die Verteilung der ausländischen Liebes¬
gaben entstehenden Kosten beträgt 1,2 Millionen Mark . An
Beihilfen zum Aufwand für die Erwerbslosenfürsorge sinh
12 Millionen vorgesehen. Zur Abhaltung von Betriebsräte¬
kursen ist eine zweite Teilfovderung von 80 000 M . eingestellt.
Die Arbeitgeberzuschüffedes Staats zu Wohnungen für seine
Beamten und Arbeiter erreichen die Höhe von 5 Millionen
Mark . Die Beiträge des Staats zur Förderung des Klein -

'
Wohnungsbaues betragen insgesamt 800000 Mark . Der
Grundstücks«: erbehr nach dem Reichssiedlungsgesetz erfordert
500 000 M.

Lin gerichtliches Nachspiel zum Gppauer
Unglück.

Vor dem Schöffengericht Mannheim fand vorgestern eine
Offizialbeleidigungsklage gegen den Kaufmann Hch. Zeitz wegen
Eßekeidigung des badischen Innenministers statt . Der „Mannh .
G . - Anz ." berichtet darüber : Zeitz war beschuldigt , am 21 . Sep¬
tember, dem Tage der Oppauer Explosion, in dem Geschäfts¬
raum der Technischen Nothilfe zu dem Materialverwalter
Strobel , auf dessen Befragen nach der Ursache des Nichtein¬
fetzens der Technischen Nothilfe, gesagt zu haben , datz daran
dieselbe Person schuld sei, die auch im Müllerstreik das Ein¬
greifen der T . N . verboten habe, Minister Remmele . Es dürfte
wohl noch erinnerlich sein , dah am Tage darnach, am 22 . Sep¬
tember, im hiesigen „ Tageblatt " ein von Strobel verfaßtes
.Lingesandt " erschien , das dem Innenminister Mangel an
Menschlichkeit vorwarf und ihn haftbar machen wollte für das
Nichteinsetzeu der T . N ., deren Betätigung am Unglücksorte
Vielleicht vielen das Leben gerettet hätte . Am 23 . September ,
nachdem der neue Leiter der T . N ., Ingenieur Wittsack , von
dem Artikel Strobels Kenntnis bekommen,- erschien eine von
ihm verfaßte Richtigstellung, in der die unwahren Behauptun¬

gen Strobels , tzeweek di» T . N. in Betracht kmmne , zurückgea
wiesen und der wirkliche «Sachverhalt dargestellt wurde . Str ».
bel, der kürzlich vor dem Karlsruher Schöffengericht zu 3 Wo¬
che« Gefängnis verurteilt wurde, hatte als die Quelle seinem
unwa «hren Behauptungen jene Äußerung des Herrn Zeitz im
Büro der T . N . angegeben und so kam es auch gegen dieser
zur Anklage. Der Angeklagte Zeitz bestritt in der mehrftün »
d'.gen Verhandlung , diese oder jene ähnliche Behauptung ge¬
macht zu haben. Er «habe Strobel seiner Erinnerung nach
nichts anderes gesagt , als den andern hilfsbereiten Mitgliedern
der T . R . auch , datz ein Eingreifen bislang nicht gefordert und
auch nicht erlaubt sei, da sich das Unglück im besetzten Gebiet
zugetragen , wo das Eingreifen der T . N . vertraglichen Be-
stimmungen gemäß verboten sei. Wenn er früher einmal niit
Strobel über die Gründe des Nichteinsetzens der T . N. bei dem
Müllerstreik gesprochen habe, so könne er dies nicht anders ge-
tan haben , als in dem den Tatsachen entsprechenden Sinne ,
datz das Ministerium aus sachlichen Gründen die Einsetzung
für nicht notwendig erachtet habe.

Ministerialdirektor Lrehs-Karlsruhe schilderte als Zeuge ,
wie er im Auftrag des dienstlich behinderten Ministers Nem-
mele an jenem Morgen zusammen mit Finanzminister Köhler
per Auto hierher gefahren und gegen 1 Uhr mittags aus dem
Bezirksamt eingetroffen sei. Dort habe man ihm gesagt, datz
auch die Technische Nothilfe ihre Dienste angeboten und um
die Genehmigung zum Einsetzen nachgesucht habe, worauf er
geantwortet hätte : „Die Genehmigung ist hiermit erteilt ".
Sie seien dann nach Ludwigshafen zum Bürgermeisteramt
und in die Anilinfabrik gefahren. Bezüglich der Technischen
Nothilfe aber habe man an beiden Orten erklärt, datz das Ein .
greifen nicht notwendig sei, die Fabrik selbst habe genug hilfs¬
bereite Arbeiter . Minister Remmele habck von der Sache erst
durch den Artikel gehört. Bei dem Mühlenstreik sei Minister
Remmele tu Urlaub gewesen . Damals habe er (Zeuge ) Sach¬
verständige nach Mannheim geschickt zur Begutachtung, ob in¬
folge des Arbeitsstillstaudes etwa Getreide dem Verderben aus -
gesetzt oder die Ernährung der Mannheimer Bevölkerung in
Frage gestellt sei. Beides wurde verneint und darauf sei auch
die Technische Nothilfe nicht eingesetzt worden. Minister Rem -
mele habe bei seiner Rückkunft dieses Vorgehen gebilligt.

Zu der Verhandlung war eine Reihe von Zeugen aufgebo-
ten . Pier Zeugen haben die Äußerung bestimmt gehört, wenn
sie sich auch nicht mehr genau des Wortlautes entsinnen könn¬
ten . Der Sinn ist der der Anklage zugrundeliegende. Das
Gericht, unter dem Vorsitz von OAR. «Schmidt , kam zu dem
Ergebnis , datz der Angeklagte der Beleidigung nach 8 186
schuldig sei . Er nahm an , datz Zeih zwar nicht po sitiv , son¬
dern in Form einer Vermutung davon gesprochen Habe, datz
Minister Remmele an dem Nichteinsetzen der Technischen Not¬
hilfe Schuld trage . Der Angeklagte sei mit dieser Äußerung
die Ursache zu dem unglaublichen Artikel dez Strobel gewor¬
den , der den Minister Remmele in der unverantwortlichsten
Weise angegriffen habe. Aber Zeitz habe die Tragweite seine::
Äußerung in diesem Falle nicht übersehen. Das größere Ver¬
schulden liege zweifellos bei Strobel , der gewissenlos gehandelt
habe . Das Verhalten Zeitz's sei auch unverantwortlich , aber
für ihn spräche doch als Milderungsgrund die Aufregung , die
an jenem Morgen alle ergriffen . Das Urteil lautete auf
1600 Mark Geldstrafe und Tragung sämtlicher Kosten auch der
Nebenklage.

Aukgefnndenes Geld .
Es wurde ausgesunden : im Monat Dezember : am 13 : im

Zug 977 eine Brieflasche mit 115 M„ abgeliefert in Heidel¬
berg ; am 17. : im Zug 1437 eine Tasche mit 100 M ., abgelie¬
fert in «singen (Hohentwiel) ; am 20. : auf dem Bahnhof Frei¬
burg i . B . der Betrag von 10 M . ; am 23 . : auf dem Bahnhof
Appenweier der Betrag von 66 MI. ; am 27. : auf dem Bahnhof
Freiburg i . B . ein Geldbeutel mit 77 M . 62 Pf ., auf dem
Bahnhof Karlsruhe eine Geldtasche mit 25 M . 50 Pf . ; am 28. :
im Zug 975 ein Geldbeutel mit 5 M . 97 Pf ., abgeliefert in
Lahr -Tinglingen ; ain 29. : auf dem Bahnhof Singen fftzohent-
wiel ) eine Mappe mit 37 M . ; im Januar : am 1 . : auf dem
Bahnhof Basel «Bad .) eine Mappe mit 62 M. ; am 2 . : auf dem
Bahnhof Kuppenheim der Betrag von 68 M., auf dem Bahn -
bof Heidelberg der Betrag von 1000 M . ; am 3 . : auf dem Bahn¬
hof ' Breiten der Betrag von 10 M ., auf dem Bahnhof Schwet¬
zingen eine Mappe mit 18 M , auf dem Bahnhof Achern ein
Geldbeutel mit 40 M . , im Zug 3331 ein Geldbeutel mit 37
Mark 30 Pf ., abgeliefert in Basel (Bad.) ; am 4. : im Zug 1288
ein Geldbeutel mit 7 M . 70 Pf ., abgeliefert in Karlsruhe ; am
5 . : auf dem Bahnhof St . Georgen (Schwarzw.) ein Etui mit
41 M ., im Zug 944 eine Tasche mit 42 M. 65 Pf ., abgeliefert
in Karlsruhe , im Zug 456 ein Geldbeutel mit 29 M„ abgelie-
fcrt in Heidelberg ; am 6 . : im Zug D- 2 ein Geldbeutel mit
162 M . 85 Pf ., abgeliefert in Basel (Bad.) ; am 7 . : im Zug
918 eine Tasche mit 340 M . 05 Pf ., abgeliefert in Heidelberg ;
am 8 . : tm Zug 904 ein Geldbeutel mit 22,70 M ., abgeliefert
in Müllheim ; am 9 . : auf dem Bahnhof Hinterzarten der Be¬
trag von 20 M . ; am 10. : im Zug 1209 ein Geldbeutel mit 14,50
Mark , abgeliefert in «Pforzheim , auf dem Bahnhof Mannheim -
Neckarau der Betrag von 10 M . ; am 11 . : auf dem Bahnhof
Neckarelz ein Geldbeutel mit 17 M . 70 Pf . ; am 12. : im Zug
1215 eine Mappe mit 96 M ., abgeliefert in Pforzheim ; am 13 . :
auf dem Bahnhof Breiten der Betrag von 10 M . ; am 14 . : auf
dem Bahnhof Lahr -Dinglingen der Betrag von 11 M ., im Zug
961 eine Tasche mit 32,25 M . , abgeliefert in Bruihsal , im Zug
1646 der Betrag von 27 M ., abgeliefert in Singen (Hohent¬
wiel ).

Aus der Landeshauptstadt .
Veranstaltungen in der Festhalle. In der Verwirklichung

der seinerzeit mitgeteilten Absichten, die Festhalle mehr aus¬
zunützen , hat sich ein Ausschuß für kulturelle «Z«wecke der Stadt
gebildet, der die Lösung der Aufgabe durchführen Null. Dieser
hat sich die Mitwirkung von namhaften Kräften aus dem
Kreise der darstellenden und bildenden Kunst gesichert und
zwar von : Oberregisseur Baumbach, Theatermaler Burkard ,
der Künstler Professor Groh und Hellmut Eichrodt . An Stelle
der Karnovalbälle sollen Veranstaltungen treten , die ein hohes
Niveau austveisen und mit einer bestimmten Idee vor sich
gehen . Der Reinertrag wird, da die Festlichkeiten im Wohl¬
tätigkeitscharakter stattfinden , dom erwähnten Ausschuß für die
gedachten Zwecke übergeben. Ms erste der vier Veranstaltun¬
gen ist ein Fest mit dem Titel „Sommernachtstraum " ge¬
wählt , bei dem die Vorführungen voraussichtlich in die Rokoko¬
zeit verlegt werden. Für das Publikum ist Ballanzug vorge-
schriöben. Die Veranstaltungen sind nicht als Kostumbälle
gedacht. AIS erster Termin ist «Samstag , 11 . Februar , iw
Aussicht genommen. Das Podium wird in eine prachtvolle
Sommerszenerie verwandelt , deren Gelingen der Rmne Bur -
kard garantiert . Die Aufführungen stehen unter Leitung
von Felix Baumbach. Die zweite Veranstaltung bringt mw
„Winzerfest "

(Huldigung a» den Jsteiner ), dir dritte
Wintermävchen ". .



Verschiedenes.
SHe Grippe 1918. « u» ärztliche « Kreise« « irtz »er .Frff .

jßifl." geschrieben : E» ist merkwürdig und schwer begreiflich,
wie wenig man die Grippe als eia« der Ursachen der Meder ,
(«te berücksichtigt . Wie in diesem Jahre in küfester Zeit an .
aesähr ein Viertel der Frankfurter Bevölkerung erkrankte, se
Sberfiel auch bei Beginn de» deutschen Rückzüge » die « rippe
in kürzester Zeit die Truppe , nur das; damals der Pragentsatz
au Todesfällen zum Schluß der Epidemie erheblich höher war .
Die Epidemie ergriff zuvor gerades» stark die französisch-eng¬
lische Front , eben zur Zeit , als unsere letzten Offeufivstöße
»u« Teil auf so rätselhaft geringen Widerstand Wehen.
In meiner eigenen Division waren bei manchen Truppenteilen
nur noch 2 bis 3 Offiziere , bei einer Kompagnie nur noch
8 Rann gesund. Meistens fiel ein Drittel des Bestand» durch
« rippe aus . Kompagnien von 120 Mann hatten nur noch
eine Stärke von 60 bis 80 Mann . In einem KrteAlagarett .
taf einen normalen Bestand von 600 bis 800 Kranken hatte ,
sage» 3000 bis 4000 Kranke ; während sonst! 16i » * 9:o®«»f«ne
fa der Woche zu verzeichnen waren , betrug die Eterbl ^ eltS-
giffer 30 bis 40 am Tage . Besonder» verheerend imrkte die
« rippe in der « tappe. In einer von mtt behandelten Jtw -
liener -Gefangenenkompagnie starb ein Drittel der Mannschaft,
« on der für mein Lazarett znständigen Fl,egera « vehr« atterte
war nur noch ein Mann vorhanden . Rach der « rchpe setzte
aa der Front Erschöpfung und Reizbarkeit eia. btt sich beson¬
der» auch in dem Verhältnis zu den Vorgesetzten, aber genau

, so unter de« Offiziere« sevst Wgeigt hatte . Natürlich find
. meine Erfahrungen beschränkt; »ach scheint «» pär , nlsntz «s
tm Jntcreffe der objektiven Geschichtserkenutni» gelegen -wäre ,
die Sache näher zu verfolgen. Dr . L.

Staatsanzeiger.
Die Offenburger Maimarktlotterie betr .

Dem Stadtrat Offenburg wurde die Erlanbui » zur Beran -
staltung einer Geldlotterie zugunsten der Prämiierung bester
Zuchttiere anläßlich des Offenburger Mai Marktes, bei welcher
2064 Geldgewinne und 1 Prämie im Gesamtbeträge von
88 000 Mark ausgespielt uud 35000 Lose, das Stück zu 2ch0
Mark ausschließlich Reichsstempelabgabe ausgegeben werde»,
erteilt . Ziehungstag : 12. Mai 1923.

Karlsruhe , den 1 . Februar 1922.
Ministerium de» Inner «.

R e m m e l e . Schmidt.

Der am 3. März 1891 zu Freiburg i. Br . geborene und
wohnhafte Geograph 0r . phil . Friedrich Leopold Leptz hat »m '
Änderung seines Familiennamens in „Leyden" nachgesucht .

Etwaige Einwendungen gegen die Bewilligung dieses Ge¬
suchs sind binnen 3 Wochen dahier gelten zu machen .

Karlsruhe , den 28. Januar 1922.
Justizministerium .

personeller Teil.
Ernennungen, Versetzungen, Zuruhesetzungen uftu

der Pstnunittzigru Beamte«.
Mus »cm Bereich des Justizministeriums.

Zngelaffe« «1» Rechtsanwalt :
Negierungsrat a . D . August Fohr beim Amtsgericht Bade«

«nd gleichzeitig beim Landgericht Karlsruhe ; Rechtsanwalt Dr .
Ernst Waag in Radolfzell beim Landgericht Karlsruhe und bet
der Kammer für Handelssachen in Pforzheim .

Auf Znlaffnng verzichtet:
Rechtsanwalt Theodor Weißer in Heidelberg.

Doppelt fparfam
<f» di » <cf>t « ,guf «
Pfeiffer ADitUr»

dtnn fi « i(» f» f«hr «rai »bifl . <
nun auf vier Raff«« - Löffel » on f
Dohnen oder |8alz < nur «in «n -
Cöffcl brauchti auRcrdcm merdm
M )ntn und C «rft « dadurch noch
viel gründlicher snsgennqj »

SrGi naldÄon und Lildsrpskal « zu haben in donlicktzillmll

Badisches Landestheaier .
imstag . 4. Febr . 7—9 Uhr Mk - 25 -—
heater -Gemeinde B . V. B. Nr . 1201 1450 und

2601—2800

Freund Heißsporn.
| m Landestheator - So. 5. : Undine. 6. (50.-.)

— Mo . 8. : Volksbühne G. 3 : Freund Heißsporn.
7 . (25 - ) — Die . 7 . : *Ri*olett «. 7. (40.- ) Th . - Gern .
B.V .B . Nr . 1451/1650. — Mi. 8 . : »Liebesnacht . 7-
(40 —.) — Do . 9 . . ‘Die LnlkShrnnz aus dem Serail .
7 . (40.- .) Th - Gem . B.V.B. Nr . 3001/3250. - Fr . 10 . :
Volksbühne E 4 : Der Freischütz . 7 - (40 .- .) — Sa^ U
‘Des Meeres and der Liebe Wellen. 7. (25 .-.) Th .-
Gem . B .V.B. Nr - 1851/2100- — So - 12. : Die Meister -
siarer tob Nürnberg . 41/». (55 ---) — Mo. 13 . : IH .
Musikalische Aheadfeler. 7'/- . (15.- -) Th .-Gem . B V .B .
Nr . 2101/2600. — Die . 14. : *Die Legende eines
Lehens. 7 . 05 .- .) Th .-Gem . B.V . B. 2801/3200.

Im Konzerthaus « So . 5. : ‘Die beiden See¬
hunde. 7 . (21 .- ) — Fr - 10. : Volksbühne . F 7-
Kabale und Liebe . 7 . . .. . ,

Auslosung: der Karten für die Teilnehmer der Th »-
Gern , jeweils am Vortag und Tag der Aufführung
in der Geschäftsstelle (10—7,1 , 4—6 Uhr ). Vorrecht
für Umtausch der Vorzugskarten und Vorkaufsrecht
der Inhaber von Vorzugskarten am Samstag , den
4 ., nachm . 7,4 —5 Uhr , allgemeiner Verkauf und
weiterer Umtausch von Montag , den 6. Februar an .

nzerthaus .

Sondervorstellung .
SamStag , de» 4 . Februar , abends 8 Nhr ,
Montag » de» Dienstag , de» 7 . » . Mitt¬
woch, 8 . Februar , nachm. 6 u . abends 8*/i Uhr :

Auf vielseitiges Verlangen

Das Wunder
des Schneeschuhs

mit Vortrag . Völlig neue Kopie .
Borzugshefte haben zu diesen Vorführungen keine
Gültigkeit . — Preise : I . Platz Mk . 7 .—, II . Platz
Mk. 6.—. III . Platz Mk . 4.50 einschl . Steuer , Klei¬
derabgabe und Einlaßkarte . Zu den Nachmit¬
tagsvorstellungen haben Schüler auf allen Plätzen
Mk . 1 .— Ermäßigung . Verkaufsstelle» : Müller,
Ecke Kaiser- u . Waldstr -, Krieg. Kaiserstr. 67, Top¬
per, Kriegsstr . 3a u . Rüppurrerstr . 10 , Südstädt .
Cigarrenhaus, Schützenstr. 22, Bolz, Ecke Karl- u.
Mathystr ., Geschäftsstelle» des Berkehrsvereius und

an den Spieltagen an der Konzerthauskaffe.

ftHflfflfc HuffotDeiiing
aut MM einer KlemkSlMmg för die ta >
lagung M EMininellslklier U das NechMmMr
1921, 3ur Abgabe einerKapttaleckagsstMrerMW
md zur Abgabe von Eerverbeitenerergarangen für

die AeAmgMe IM mb IM.
Auf Grund dieser öffentlichen Aufforderung find

zur Abgabe einer Eiukommeusteuererklärung ver¬
pflichtet-. L. 823 .

1 . alle selbständig steuerpflichtigen Personen
(Deutsche oder Aichtdeutsche ) , die im Bezirk des
Unterzeichneten Finanzamts wohnen oder sich
dauernd oder vorübergehend dort aufhalten ;

2 . sämtliche Personen , die , ohne im Deutschen Reiche
zu wohnen oder sich auszuhalten , im Finanzamts¬
bezirke Grundbesitz haben oder ein Gewerbe oder

^ eine Erwerbstätigkeit ausüben oder Bezüge aus
-

" öffentlichen, innerhalb des Finanzamtsbezirks ge¬
legenen Kaffen mit Rückstcht auf frühere oder
gegenwärtige dienstliche oder Berufstätigkeit er¬
halten .

soweit sie nicht bei einem anderen Finanzamt ein«
Steuererklärung abgeben und soweit sie in dem für
die Veranlagung maßgebende» Kalender - oder Wirt -

schaftssahre ein Einkommen von « ehr »l» 24 09»
Mark bezogen haben.

Zur Abgabe einer « apitalertrassteaererklärnn ,
find verpflichtet:

alle im Finanzamtsbezirke wohnenden od. sich dau¬
ernd oder nur vorübergehend aufhaltenden selb¬
ständig steuerpflichtigen Personen (Deutsche oder
Nichtdeuffche ) , die im abgelaufenen Kalenderjahr
bezogen haben :

a) Ms kontbeträge von inländischen Wechseln und
Anweisunge» einschließlich der Schatzwechsel :

d) Erträge aus inländischen Kapitalanlagen (ins¬
besondere Dividenden. Zinsen von festverzinsli¬
chen Wertpapieren , Darlehens -, Hypothekenzin¬
sen , Diskontbeträge von ausländischen Wechseln
usw. ) . ' i

Zur Abgabe einer Kapitalertragsteuererklärung stad
weiter verpflichtet andere Steuerpflichtige als Einzel¬
personen, soweit bei ihnen keine Verpflichtung zur
Abgabe der Körperschaftssteuererklärung besteht, wenn
sie in der maßgebenden Zeit Kapitalerträge der vor¬
stehend unter a) und b ) bezeichneten Aut bezogen ha¬
ben . (Soweit die Verpflichtung zur Abgabe der Kör¬
perschaftssteuererklärung besteht , ist die Kapitalertrag¬
steuererklärung gleichzeitig mit der Körperschaftssteu¬
ererklärung abzugeben) .

Ine die Kapitalertragsteuererklärung des Ehemanns
sind die Kapitalerträge der Ehefrau mit aufzunehmen .

Zur Abgabe einer Genmebesteuererklärung find ver,
pflichtet :

ohne Rücksicht auf Staatsangehörigkeit . Wohnsitz ,
Aufenthalt , Sitz oder Ort der Leitung , die natürli¬
chen Personen , die juristischen Personen des öffent¬
lichen und des bürgerlichen Rechts, die nichtrechts¬
fähigen Vereine, Gesellschaften des bürgerliche»
Rechts, offenen Handelsgesellschaften und Komman¬
ditgesellschaften sowie die Zweckvermögen ohne eigene
Rechtspersönlichkeit, die am 31 . Dezember 1920 oder
am 81 . Dezember 1921 (Stichtage ) ein steuerpflich¬
tiges Gewerbe im Sinne des Grund - und Gewerbe¬
steuergesetzes in Baden ausgeübt ‘haben.
Steuerpflichtig ist der Betrieb der Land- und Forst -

wirffchaft, des Bergbaues und des stehenden Gewer¬
be». Als Gewerbebetrieb gilt auch die auf selbständi¬
gen Erwerb gerichtete wissenschaftliche , künstlerische ,
schriftstellerische , erziehende oder unterrichtende und
sonstige freie Berufstätigkeit , die Ausübung der ärzt¬
lichen Berufstätigkeit jedoch nur , soweit damit ein mit
besonderen Einrichtungen oder Anlagen verbundener
Geschäftsbetrieb verknüpft ist.

Steuerpflichtig ist der Unternehmer , d . h. derjenige,
auf dessen Rechnung der Betrieb geht.

Eine Gvwerbesteuererklärung ist abzugeben nach
dem Stand am 31 . Dezember 1929, wenn das steuer¬
bare Betriebsvermögen aller von einem gewerbliche»
Betriebsunternehmer in Baden betriebenen gewerbli¬
chen Unternehmungen 5 000 Mark übersteigt, nach
dem Stand am 31 . Dezember 1921, wenn das steuer¬
bare tatsächliche Betriebsvermögen 1921 gegenüber
1920 sich um mindestens 6 000 Mark erhöht hat oder
wenn Betriebsvermögen über 5 000 Mark 1920 noch
nicht zu veranlagen war oder- nicht veranlagt worden
ist. Gegebenenfalls sind hernach von demselben Steu¬
erpflichtigen zwei Steuererklärungen abzugeben.

Zur Abgabe einer Gewerbesteuererklärung find auch
Personen verpflichtet, für welche die Voraussetzungen
der gewerblichen Besteuerung Mischen den beiden
Stichtagen 1920 und 1921 entstanden find und geendet
haben . Maßgebend ist der Stand der Verhältnisse
am ersten de» Monat », der ans den Beginn des Ge¬
werbebetriebs folgt , i

Personen , bte zur Abgabe einer Gewerbesteuererklä¬
rung keine Verpflichtung haben, -sind gleichwohl be¬
fugt, eine solche innerhalb der Nachstehend bezeichneten
Frist abzugeben, wenn sie glauben , eine Steuermin¬
derung beanspruchen zu können, oder aus irgend einem
sonstigen Grunde eine Berichtigung ihrer Steueran¬
lage bewirken wollen. Das gleiche gilt für Gesuche
um gänzliche Entfernung aus der Steuerliste und für
Anträge in bezug auf das. Grundvermögen ; ...die zuletzt
genannten Anträge sind jedoch bei dein Finanzamt
zu stellen, in dessen Bezirk das Grundvermögen liegt.Me hiernach zur Abgabe von Steuererklärungen
Verpflichteten und Berechtigten werden ergebenst auf -
aekordert. sie unter Benutzung der vorgeschriebenen
Vordrucke in der Zeit vom

15. Abi« dis IS. Mrz Os. 3s.
für den Bezirk KarlSruhe -Stadt beim Finanzamt (Be-
sitzsteuerabteikung, Kreuzstratze 11 a) und für den Be¬
zirk Karlsruhe -Land beim Steuerkommiflär für den
Bezirk Karlsruhe -Land, Amalienstraffe 36, einzurei¬
chen. Vordrucke für die Steuererklärungen können
daselbst bezogen werden, soweit sie den Steuerpflichti¬
gen nicht zugestellt werden. Außerhalb des Amtssitzes
des Finanzamts find die Vordrucke auch bei den Steu -
ereinnehmereien . zu erhalten . Me Verpflichtung zur
Abgabe der Steuererklärungen besteht auch dann,
wenn Vordrucke nicht zugesandt worden find.

Die Einsendung schriftlicher Erklärungen durch dir
Post ist zulässig, geschieht aber auf GeschO: des zur

Abgabe der Steuererklärung Verpflichteten und deshalb
zweckmäßig mit Einschreibbrief . Me Erklärungen
können auch mündlich beim Beranlaguugsbeamten
zu /Protokoll gegeben werden . Wann und wo dies
innerhalb der obigen Frist geschehen kann, wird für die
einzelne» Gemeinden besonders bekannt gemacht.

Wer die Frist zur Abgabe der ihm obliegende« Steu¬
ererklärung « rsänmt , kann mit Geldstrafen bis 500
Marck zu der Abgabe der Steuererklärung qstgehalten
werden ; auch kann ihm ein Zuscttag bi» zu 10 v. H.
der endgültig festgesetzten Steuer auferlegt werden.
DaS Finanzamt kann im Einzelfall die Frist zur Ab¬
gabe der Erklärung verlängern .

Wer zum eigenen Borteil oder z«m Borteil eines
andern vorsätzlich bewirkt, daß die nach dem Einkom¬
mensteuergesetze zu entrichtende Einkommensteuer
oder die nach dem Kapitalertragste uergesetze zu ent-
richtende Kapitalertragsteuer Her die nach dem Grund -
und Gewerbesteuergesetz zu entrichtende Gewerbe¬
steuer verkürzt wird , wird wegen Steuerhinterziehung
bei der Einkommensteuer mit einer Geldstrafe im
fünf - bi» zwanzigfachen Betrage , bei der Kapitaler¬
tragsteuer im ein- bis zwanzigfachen Betrage , bei der
Gewerbesteuer bi» zum zwanzigfachen Betrage der
hinterzogenen Steuer bestraft . Reben der Geldstrafe
bann auf GefänMiis (bei der Gewerbesteuer bis zu
2 Jahren ) und unter Umständen auf Verlust der bür¬
gerlichen Ehrenrechte sowie auf Bekanntmechnng der
Bestrafung auf Kosten des Verurteilten erkannt wer¬
den (§8 53 des Einkommensteuergesetzes, § 12 des Ka-
pitalertragsteuergesetzes , § 61 des Grund - und Ge-
weibesteuergesehes und 389 ff. der Reichsabgaben¬
ordnung ). Wer fahrlässig als Steuerpflichtiger oder
als Vertreter oder bei Wahrnehmung der Angelegen¬
heiten eine» Steuerpflichtigen bewirkt, daß die Einkom¬
mensteuer . Kapiialertvagsteuer oder Gewerbesteuer
verkürzt wird, wird wegen Steuergofahrdung mit einer
Geldstrafe bestraft , die im Höchstbetrage halb so hoch
ist wie die für die Steuerhinterziehung angedrohte
Geldstrafe (§ 967 der ReichÄrbMkbenordnung ) .

Karlsruhe , im Januar 1922 .
WanzM - StenerfoimnifTar für Den Bezirk

MIsruhe- LrinD.
Soriöuftge 3a| tenp aus die » mim¬

st« für Oos jtoMetjaljr 1922.
Das erste Viertel der für das Kalenderjahr 1922

vorläufig zu entrichtenden Einkommensteuer muß
spätestens am TS . dS. MtS. bezahlt werden . An die
Zahlung wird hiermit erinnert . Bei späterer Zahlung
müssen Zinsen zu 5 v . H . vom 16. ds. Mts . an ent¬
richtet werden. Wer erst nach dem 22. ds . Mts . be¬
zahlt, wird ohne vorherige Mahnung zwangsweise be¬
trieben und muß eine Pfändungsanordnungszebühr
entrichten. Man zahle womöglich bargeldlos .

Zu entrichten ist der im Steuerbescheid für 1620
als vorläufige Zahlung für 1921 angegebene Viertel¬
jahresbetrag . Keine vorläufige Steuer für 1922
braucht zu entrichten , wer nur Arbeitseinkommen be¬
zieht. von dem ihm der Steuerabzug gemacht wird und
das den Jahresbetrag von 50 000 Mark im Kalender¬
jahr 1922 voraussichtlich nicht übersteigt. Er muh
jedoch der Hebestelle hievon Kenntnis geben . 8 -826

Karlsruhe , den 1 . Februar 1922.
Finanzamt .

VMlWKstMUU.
Am Montag , de» ß. Februar 1822 . » achMlt -

tags I Uhr , »ersteigere ich in meinem Walde, Ge¬
wann Möglisräin , Gemarkung Sinnerberg — 5 bis
6 Kilometer von der Station Salem — :

98 All BllöMmW , 7 A« Mel-
blMhotz. > 1 81« Wchoh I! . KO.

Berkaufsbedingung : Barzahlung ohne Abzug und
vor Abfuhr .

Das Holz wird auf Verlangen durch Waldhüter Böl-
nrann in Lellwangen vorgezeigt. K 992

Überttnge » am See (Steinstratze l ) . l . Febr . 1922
M . Wegmann .

MgerW »e- rsflege
L^ 16L -2^ öniwq«t. Der

Sausdiener Jod«» Rudoff
chmidt in der Kreispfleg«-

anstalt Sinsheim a . E . hat
beantragt , die verschollene
Josef Aner Gärtners Ehestau
Ann» Mari » ged . Schroth,
geboren am 3 . September
1844 4« Neustadt a - d . H ..
zuletzt wohnhaft in Walds¬
hut für tot zu erklären.
Die hß^eichnet« Verschollene
wird aiffgeforhert- sich spä¬
testens in dem auf

Donnerst« ,' , 24 " uqui , 1922,
vormitta.ch! ! - . Uhr ,

vor dem Unterzeichneten
Gericht anberanmten Auf-
gebotstermin zu melden,
widrigenfalls die Todeser¬
klärung erfolgen wird An
alle, welche Auskunft über
Leben oder Tod der Ver¬
schollenen zu erteilen ver¬
mögen, ergeht die Auffor¬
derung, spätestens im Auf¬
gebotstermine dem Gericht
Anzeige zu . machen. >

Waldshut . ‘
den 20. Januar 1922 .

Amtsgrachl III .

L.3W. Schwetzingen. I »
dem Konkursverfahren
über bas Vermögen der
Firma Hch. Lack« er £ Qfc
Zigarrenfabrik in Brühe,
ist Termin znr Prüfung
der nachträglich angemet -
detrn Forderungen be¬
stimmt auf Dienstag , 14,
März 1922 »orm . 9 Uhr,
vor dem Amtsgericht in
Schwetzingen.

Schwetzingen,
den 30 . Januar 1922 .
Der GcrichtSschreiber de»
_ Amtsgerichts,

L.763 . Sinsheim . Den
Landwirt Wilhelm Edin»
grr in Eschelbach ist am
18. ff. Mt », wegen Trunk¬
sucht entmündigt worden.
Sinshdim . 28. Jan . 1932.

Bad . Amtsgericht.

8cheals
Akademiker, Bankbeamte »
oder Kaufmann im Alt«
von 33 bis 40 Jahren , ge¬
sund, beruflich tüchtig, vo»
tadelloser Vergangenheit

nicht unangenehmem Äu¬
ßeren , wenn auch vermö¬
genslos, aber ohne erheb¬
liche Schulden . Meine
Tochter ist evangelisch , an¬
fangs der 30er. von tadel.
lofemi Rufe , gesund,
hübsch, gebildet, häuslich
erzogen , bescheiden , mit
zunächst 100 Mille Mit¬
gift . Da selbst sehr hohes
Einkommen , beziehe , kann
•et) , auf einige Jahre er¬
heblicher Zuschuß geleistet
werden. Tüchtigem Juri¬
st on , Nationnlökonomen,
Wäutbeamten oder Kauf¬
mann könnte event. loh¬
nender Wirkungskreis ver¬
schafft werden. Witwer
nicht ausgeschlossen . Takt¬
volle Vermittlung nicht
unerwünscht . StreMste
Mskretion muß ehren¬
wörtlich zugesichert wer¬
den. Off . u . N. H. an
Exp. der Karlsruher Zer -
tung . K.994 .2,1

Vergebung von Tiefbau ,
arbeite » für die Knittlin »
ggrlandstraffen Unterfüh¬
rung uni) den Werkkanäk-
durchlatz der Nebenbahn ■
Breiten —Kürnbach auf ^
Gemarkung Breiten bei
der Landesgrenze , Haupts"
sächlich bestehet Uns : '
Fundamentaushub - - 720 *5

cbm , Bruchsteinmauer -
werk 735 cbm, Zuschlag
für Sichtflächen 255 qm,
Gewölbemauerwerk 29
cbm, Auflagerquader 7
cbrn, Abdeckplatten 6 cbm;
Teeranstrich 70 qm, Glatt¬
strich über dein Gewölbe
140 qm, SteinbeiguNj, 120
cbm . Maßgebend für diese
Verdingung ist die Ver-
oü >nung des Bad . Mini¬
steriums der Finanzen vi.
з . Januar 1907 . Beding»
nisheft und Pläne liegen
nur in unserem Geschäfts¬
zimmer auf . Angrbotsvor -
drucke werden daselbst nur
an persönlich erscheinende
Bewerber abgegeben. An¬
gebote mit der Äuffchriff

„Knittiingcrlandstraffen -
unberführuug " versthloffen
и . postfrei bis spätestens '
Dienstag , den 14. Februar
1922, nachmittags 3 Uhr,
einreichen. Zuschlagsfrist 3

' Wochen, ß .765.2.»
Breiten , 27 . Jan . 1928 .
Bahnbau -Jnspekti»«.

'T;
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